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Isländisch-deutsche Lexikographie  
im 20. Jahrhundert

1 Einleitung und Methodik

In dieser Übersicht über allgemeinsprachliche bilinguale Wörterbücher mit 
Isländisch und Deutsch als Objektsprache werde ich die Entwicklung der 
deutsch ↔ isländischen Lexikographie im 20. Jh. – mit einem Abstecher ins 
19. Jh. und einem Ausblick aufs 21. Jh. – aus einer leicht kulturhistorisch 
geprägten Perspektive beschreiben1. Diese Perspektive zeigt sich darin, dass 
die Beschreibung der Wörterbücher in Relation zur Frage: Wer schreibt wann 
und warum welche Wörterbücher für welche Benutzer? erfolgt. Wenn es für 
die Entstehungsgeschichte eines Wörterbuchs relevant ist, werden außerdem 
Informationen über die Autoren herangezogen sowie finanzielle als auch po-
litische Verhältnisse beschrieben2.

Die Übersicht ist chronologisch angeordnet und fängt mit einer Beschreibung 
der deutsch-isländischen Wörterbücher an. Zuerst beschreibe ich zwei deutsch-
isländische Glossare, die drei gedruckten deutsch-isländischen Wörterbücher 
und ein Wörterbuchmanuskript. Dann stelle ich die vier gedruckten isländisch-
deutschen Wörterbücher samt ein Manuskript vor. Zum Schluss werden die 
zwei kleinen bidirektionalen deutsch-isländisch/isländisch-deutschen Wörter-
bücher besprochen. 

	 1	Der Beitrag ist eine stark überarbeitete Version eines Artikels mit dem Titel En kort 
oversigt over islandsk↔tysk leksikografi, der 2004 in LexicoNordica 11, S. 51–65 er-
schien.

	 2	Ein großer Dank gebührt den Wörterbuchautoren und ihren Angehörigen, die bereit-
willig auf meine Fragen geantwortet und wertvolle Informationen beigesteuert haben: 
Edda Sveinsdóttir, Hans-Ulrich Schmid, Hartmut Mittelstädt, Kjartan Gíslason, Ólafur 
H. Óskarsson und Steinar Matthíassson.
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2 Deutsch-isländische Wörterbücher

2.1	Das deutsch-isländische Glossar in Steingrímur Thorsteinssons 
„Þýzk lestrarbók með stuttri málmyndalýsingu og orðasafni“

Steingrímur Thorsteinsson (1831–1913) studierte Latein, Griechisch, Geschich-
te und Nordistik an der Universität in Kopenhagen. Nach dem Studium kehrte 
er nach Island zurück und wurde Lehrer und später Rektor der Lateinschu-
le in Reykjavík. Schon zu Lebzeiten zählte Steingrímur Thorsteinsson zu 
den großen isländischen Nationaldichtern des 19. Jahrhunderts. Er verfasste 
romantisch-nationalistische Gedichte und übersetzte u.a. 1001 Nacht sowie 
Werke von Shakespeare, Hans Christian Andersen und Heinrich Heine ins 
Isländische.

Nach einem erfolgreichen Lehrbuch für Dänisch verfasste Steingrímur Thor-
steinsson ein Lesebuch für Deutsch und gab es auf eigene Rechnung heraus. 
Mit dem Buch sollten Grundkenntnisse der deutschen Sprache vermittelt 
werden und es sollte v.a. beim vorbereitenden Unterricht für die Lateinschule 
eingesetzt werden. Das Buch beinhaltet eine kurze Beschreibung der deut-
schen Grammatik und ein alphabetisch angeordnetes deutsch-isländisches 
Glossar. Das Glossar, das 125 Seiten umfasst, basiert auf dem 1876 erschie-
nenen Wörterbuch der deutschen Sprache von Daniel Sanders (vgl. Vorwort 
in Thorsteinsson 1886). 

2.2	Das deutsch-isländische Glossar in Jón Ófeigssons „Kennslubók í 
þýsku“

Jón Ófeigsson (1881–1938) schloss 1908 sein Studium der Fächer Deutsch, 
Englisch und Französisch an der Universität in Kopenhagen ab und arbeitete 
danach als Lehrer für Deutsch und Dänisch in Island. Er schrieb außerdem 
Lehr- und Wörterbücher für Dänisch und Deutsch und arbeitete an dem 1920–
1922 erschienenen großen isländischen Wörterbuch von Sigfús Blöndal, in 
dem der isländische Wortschatz mit dänischen Erklärungen beschrieben wird. 

Jón Ófeigssons Kennslubók í þýsku (Lehrbuch für Deutsch) erschien 1906. Es 
beinhaltet ein deutsch-isländisches Glossar, in dem die Wörter in derselben 
Reihenfolge aufgeführt werden, in der sie im Lehrbuch vorkommen (Ófeigsson 
1906). 

Die Glossare in den beiden Lehrbüchern dienten in erster Linie als Verste-
henshilfe beim Lesen der darin enthaltenen Texte. Bei darüber hinaus gehen-
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den Bedürfnissen für Wörterbücher mussten deutsch-dänische Wörterbücher 
herangezogen werden und isländische Äquivalente mussten auf dem Umweg 
über ein dänisch-isländisches Wörterbuch gesucht werden. Aus einer kultur-
historischen Perspektive ist es ein interessantes Faktum, dass es die deutschen 
Wörterbücher von Daniel Sanders sind, die als Grundlage für sowohl die 
beiden Glossaren als auch das Wörterbuch von Jón Ófeigsson (vgl. Abschnitt 
2.3) dienten. Daniel Sander hat seine Wörterbücher – im Unterschied zu den 
wissenschaftlich geprägten Wörterbüchern der Brüder Grimm – für normale 
Durchschnittsbürger geschrieben.

Steingrímur Thorsteinsson war einer der berühmten romantisch-nationalis-
tischen isländischen Dichter. In seinen Lehrbüchern kann jedoch ein starker 
Einfluss der Aufklärung konstatiert werden, denn die Bildung des isländischen 
Volkes ist eine treibende Kraft in seinem nicht-literarischen Schaffen. Dies ist 
ein Ansatz, der sehr häufig in den praktisch orientierten Arbeiten romantischer 
Dichter im 19. Jh. in Island zu finden ist. Es waren genau diese Dichter, die 
eine entscheidende Rolle bei der politischen Loslösung Islands von Dänemark 
gespielt haben und gleichzeitig einen wichtigen intellektuellen Beitrag zur 
Weiterentwicklung der isländischen Gesellschaft geliefert haben. Ein Teil die-
ses Beitrags war die Entwicklung des Schul- und Bildungswesens, die in der 
Gründung der Islands Universität im Jahre 1911 ihren Höhepunkt erreichte. 
Die Lehr- und Wörterbücher von Steingrímur Thorsteinssons und Jón Ófeigs-
sons entstehen während dieses Entwicklungsprozesses. Mit seinem Einsatz für 
das Schulsystem und seinen vielen Lehrmaterialien und Wörterbücher hatte 
Jón Ófeigsson einen ungewöhnlich großen Anteil an dem Prozess. Im 1936 
wurde ihm dafür der Ehrendoktorgrad der Islands Universität verliehen.

2.2 Das deutsch-isländische Wörterbuch von Jón Ófeigsson

Ein Stipendium des isländischen Parlaments ermöglichte es Jón Ófeigson kurz 
nach der Jahrhundertwende 1900 die Arbeit an einem deutsch-isländischen 
Wörterbuch anzufangen. 1911 lieferte er einen vierseitigen Probedruck ab, 
aber das Stipendium reichte nicht aus, um das Wörterbuch fertig zu stellen 
und von 1917–1932 ruhte die Wörterbucharbeit. In diesem Zeitraum arbeitete 
Jón Ófeigson als hauptverantwortlicher Redakteur am großen isländischen 
Wörterbuch von Sigfús Blöndal. Außerdem verfasste er 1922 ein dänisch-is-
ländisches Wörterbuch zusammen mit Jóhannes Sigfússon. Durch ein weiteres 
Stipendium vom Parlament konnte er 1932 die Arbeit am deutsch-isländischen 
Wörterbuch wieder aufnehmen und das erste deutsch-isländische Wörterbuch 
erschien 1935 mit ca. 60.000 Lemmata. 
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In seiner Besprechung in der Zeitschrift Skírnir 1935 bezeichnet Knútur 
Arngrímsson das Buch als eine großartige wissenschaftliche und literarische 
Leistung (vgl. Arngrímsson 1936: 231). Als Zielgruppe des Wörterbuchs wer-
den Schüler, Studenten und Geschäftsleute genannt. Die Stichwörter gehören 
zur damaligen modernen Allgemeinsprache und das Buch beinhaltet zusätz-
lich eine große Auswahl an Sprichwörtern und anderen Phraseologismen mit 
entsprechenden isländischen Äquivalenten (vgl. Arngrímsson 1936: 233-234). 
Knútur Arngrímsson betrachtet die Lösung, die Jón Ófeigsson bei nicht-
deutschen Lemmata (also Fremdwörtern) wählt, als einen großen Vorteil des 
Buches. Bei solchen Wörtern wird jeweils nach den grammatischen Angaben 
ein deutsches Synonym in Klammern aufgeführt, womit auch bei mehrdeu-
tigen Wörtern gleich die verschiedenen Bedeutungen durch unterschiedliche 
Synonyme markiert werden, vgl. die Stichwörter Abakus, Abandon, abandon-
nieren und àbas in Abbildung 1:

Abbildung 1: Die erste Seite aus Þýzk-íslenzk orðabók.  
Deutsch – Isländisches Wörterbuch von Jón Ófeigsson 1935.
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Bei diesen Lemmata handelt es sich um Wörter, die damals in Deutschland 
(dem deutschen Reich) nicht als ein Teil der deutschen Sprachnorm akzeptiert 
wurden. Diese wurde politisch bestimmt und in die Richtung der ursprüng-
lichen „echten“ deutschen Sprache gesteuert, u.a. mit einer Art Sprachreini-
gung, in der Fremdwörter entfernt werden sollten. Jón Ófeigsson hat sich also 
nicht an die damaligen politischen und vermutlich auch wissenschaftlichen 
Vorgaben gehalten. Er geht von den Bedürfnissen der isländischen Wörter-
buchbenutzer aus, die ein Werkzeug für das Verstehen von sowohl älteren 
deutschen Texten als auch Texten aus anderen deutschsprachigen Gebieten 
benötigen.

Das Wörterbuch erschien 1953 und 1982 in mehr oder weniger unveränderten 
Auflagen. Die Auflage von 1994, die 68.000 Lemmata enthält, wurde teilweise 
überarbeitet und erweitert. Das Wörterbuch von Jón Ófeigsson ist immer noch 
das einzige große deutsch-isländische Wörterbuch, das speziell für isländische 
Wörterbuchbenutzer verfasst wurde.

2.4 Deutsch-isländisches Wörterbuch von Steinar Matthíasson

Steinar Matthíasson (1946-) arbeitet als Lehrer in Island, wo er im Gymnasium 
u.a. Deutsch unterrichtet. Er begann die Arbeit an einem deutsch-isländischen 
Wörterbuch für isländische Deutschlerner 1997/1998, um ein Desiderat eines 
deutsch-isländisches Wörterbuchs der modernen deutschen Sprache mit neuer 
Rechtschreibung zu verwirklichen. Schon in einer frühen Phase der lexikogra-
fischen Arbeit wurde eine Zusammenarbeit mit dem Verlag Iðnú vereinbart, 
einem Schulbuchverlag, der das Wörterbuch zu schülerfreundlichen Preisen 
herausgibt. 2000 wurde die erste Ausgabe mit zwischen 8.000 und 9.000 
deutschen Lemmata als „Testversion“ herausgegeben. Das Wörterbuch enthält 
somit etwas mehr Lemmata als dem Grundwortschatz für Deutsch als Fremd-
sprache entsprechen. Der Verfasser basiert die Auswahl der Lemmata auf 
seinen Erfahrungen als Deutschlehrer und er lemmatisiert z.T. den Wortschatz 
aus den am häufigsten verwendeten Lehrwerken (Themen neu und Þýska fyrir 
þig) sowie aus den Wörterbüchern Langenscheidts Universalwörterbuch Islän-
disch-Deutsch / Deutsch-Isländisch, DUDEN 10 Das Bedeutungswörterbuch 
und PONS Basiswörterbuch Deutsch als Fremdsprache (vgl. das Vorwort zum 
Wörterbuch, Matthíasson 2000).

Das Wörterbuch ist als Lernerwörterbuch konzipiert und es wird als ausrei-
chend für den Deutschunterricht in den isländischen Gymnasien bis zu der 
Stufe angesehen, auf der die Schüler anfangen literarische Texte und Fachtexte 
zu lesen. Neben einer isländischen Übersetzung werden zu den deutschen 
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Lemmata Angaben zur Grammatik, Verwendungsbeispiele und z.T. Antonyme 
bzw. Synonyme sowie geografische Angaben angeführt.

Ende März 2004 erschien die zweite Ausgabe des Wörterbuches, die zusätzlich 
einen isländisch-deutschen Teil enthält. Zu den isländischen Lemmata werden 
nur grundlegende grammatische Informationen und Bedeutungen angegeben. 
Eine nochmals überarbeitete und erweiterte 3. Ausgabe wurde 2009 heraus-
gegeben. Alle Ausgaben des Wörterbuchs hat Steinar Matthíasson parallel zu 
seiner Vollzeitbeschäftigung als Lehrer geschrieben. Für kurze Zeiträume hat 
er jedoch Stipendien vom isländischen Bildungsministerium und vom DAAD 
bekommen, um sich auf die Arbeit am Wörterbuch konzentrieren zu können. 

2.5 Deutsch-isländisches Wörterbuch von PONS/Bókaútgáfan Opna 

Im Herbst 2008 erschien fast zeitgleich ein neues deutsch-isländisches Wör-
terbuch beim Verlag Opna in Reykjavík und PONS in Deutschland. Die Ent-
stehungsgeschichte dieses Wörterbuchs unterscheidet sich maßgebend von den 
anderen hier behandelten Wörterbüchern. 

Die Finanzierung der Wörterbucharbeit erfolgte durch die Robert Bosch Stif-
tung und die Würth-Stiftung und die Koordinierung des Projekts fand am 
Lexikografischen Institut und am Vigdís Finnbogadóttir Institut für Fremd-
sprachen an der Islands Universität statt. 

PONS stellte ein elektronisches Manuskript des Kompaktwörterbuchs Deutsch-
Englisch in elektronischer Form als Grundlage zur Verfügung und das Wör-
terbuch wurde mit einer lexikografischen Software nach den Vorgaben von 
PONS erarbeitet. Die lexikografische Arbeit, die von einem Autorenteam3 
unter der Leitung von Heimir Steinarsson durchgeführt wurde, bestand v.a. 
darin, die englischen Übersetzungen durch isländische Übersetzungen zu 
ersetzen. Die Bearbeitung des Wörterbuchs wurde innerhalb von knapp zwei 
Jahren abgeschlossen.

Das Buch enthält über 65.000 Wörter und Wortverbindungen (etwa 40.000 
Lemmata und 25.000 Wortverbindungen) aus der heutigen deutschen Sprache 
– „hochaktuellen Wortschatz“, der die Grundlage für weitere zweisprachige 
Wörterbücher des Verlags bilden (darunter auch Deutsch-Slowenisch, vgl. 
Kvaran/Steinarsson 2008: 185), dessen Herkunft jedoch nicht weiter erläutert 

	 3	Bestehend aus Bernd Hammerschmidt, Claudia Overesch, Elsa Björk Diðriksdóttir, 
Erla Hallsteinsdóttir, Franz Gíslason, Hildur Karitas Jónsdóttir, Jóhann Guðnason, Jón 
Gíslason, Katrín Matthíasdóttir, Marieluise Schmitz, Matthías Frímannsson, Monika 
Finck und Valgerður Bragadóttir. 
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wird, und zusätzlich etwa „2.000 landesspezifische Begriffe aus Bereichen wie 
z.B. Fischerei, Seefahrt oder Botanik“ (vgl. die Rückseite des Wörterbuchs, 
in Kvaran/Steinarsson (2008: 185) ist die Rede von ‚ca. 3.000 Wörtern aus 
Bereichen, die für Island wichtig sind, z.B. Fischerei und Tourismus‘).

Abbildung 2: Die ersten Lemmata im deutsch-isländischen Wörterbuch von PONS

Zusätzlich wurde den Redakteuren empfohlen, relevante Wörter aus dem 
Wörterbuch von Jón Ófeigsson hinzuzufügen. Vermutlich sind auf diesem 
Wege die Wörter Aalgabel und Aalmutter sowie die Abkürzungen a. a. O., 
a. D. und A. D. ins Wörterbuch gelangt. Inwieweit hier das Kriterium Rele-
vanz zutrifft, dürfte zumindest beim sehr seltenen Wort Aalgabel in Frage 
gestellt werden. Interessant ist außerdem die Anzahl geografischer Namen 
wie Aachen, Aaland, Aargau und Aarhus, von denen nur Aachen und Aargau 
im deutsch-englischen Wörterbuch enthalten sind und deren Relevanz für 
Deutschlerner fraglich ist. Die Hauptbenutzergruppe besteht aus isländischen 
Deutschlernern im Gymnasium (dies ist schlicht die größte Gruppe, die mit 
dem Sprachenpaar Deutsch-Isländisch konfrontiert ist), die das Wörterbuch 
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v.a. als Bedeutungswörterbuch benutzen werden (beim Textverstehen und evtl. 
Übersetzen in die Muttersprache). Im Hinblick auf diese Benutzergruppe wäre 
noch zu untersuchen, inwieweit die Lemmaauswahl den (erweiterten) Grund-
wortschatz für Deutsch als Fremdsprache enthält, denn das deutsch-englische 
Wörterbuch wurde in erster Linie für deutschsprachige Benutzer konzipiert, 
die in der Fremdsprache Englisch (und anderen Fremdsprachen) kommunizie-
ren wollen (vgl. Kvaran/Steinarsson 2008: 185). Außerdem könnte hinterfragt 
werden, ob die angestrebte Kategoriengleichheit der Äquivalente angemessen 
ist. In wer A sagt, muss auch B sagen wird statt einer Bedeutungsangabe wie 
im Wörterbuch von Jón Ófeigsson (ekki verður hætt í miðju kafi – man kann 
nicht mitten drin aufhören) eine wörtliche Übersetzung der Komponenten als 
isländischer Phraseologismus angegeben sá sem segir a verður líka að segja 
b. Auch wenn man hier von der Fehlannahme eines formgleichen äquivalenten 
Phraseologismus absieht, kann nicht unbedingt davon ausgegangen werden, 
dass isländische Schüler immer die Bedeutung der tatsächlich existierenden 
angegebenen isländischen Phraseologismen kennen. 

2.6	Deutsch-isländisches Wörterbuch von Ernst Walter und Hartmut 
Mittelstädt (Manuskript)

Ernst Walter, Professor in Nordistik an der Universität Greifswald, begann 
die Arbeit an einem deutsch-isländischen Wörterbuch um 1970. Geplant war 
ein kleines Bedeutungswörterbuch ohne Grammatikangaben mit ca. 10.000–
12.000 Lemmata, das in etwa dem isländisch-deutschen Wörterbuch von Sve-
inn Bergsveinsson (vgl. Abschnitt 3.2) entsprechen sollte. Die Lemmaauswahl 
wurde vom Verlag Bibliographisches Institut Leipzig festgelegt. Als Zielgrup-
pe waren sowohl isländische als auch deutsche Muttersprachler vorgesehen. 
1990 lag das Manuskript schon in einer fast druckfertigen Version vor. Nach 
der deutschen Wiedervereinigung fusionierte das Bibliographische Institut 
mit Langenscheidt und Langenscheidt zeigte kein Interesse an der Herausgabe 
des Wörterbuchs, das ja mit seinem deutsch-isländisch/isländisch-deutschen 
Wörterbuch konkurrieren würde.

Einige Jahre später bot der Buske-Verlag in Hamburg den Verfassern die Her-
ausgabe einer revidierten und erweiterten Ausgabe des Wörterbuches an. Eine 
Bearbeitung und Aktualisierung der Lemmata sollte im Hinblick auf die neuen 
politischen Verhältnisse in Deutschland erfolgen, d.h. DDR-spezifische Wör-
ter sollten entfernt und neue gemeindeutsche Wörter sowie eine phonetische 
Transkription hinzugefügt werden. Die Bearbeitung wurde von Ernst Walter 
(Aktualisierung der Lemmata auf der Grundlage von Wahrig Deutsches Wör-
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terbuch) und Magnús Pétursson (Phonetik) vorgenommen. Das Manuskript 
wurde von Studenten der Universität Greifswald in eine digitale Form gebracht 
(in Computer eingetippt). Diese Arbeit wurde 1998 abgeschlossen und danach 
umfasste das Wörterbuchmanuskript etwa 25.000 Lemmata. Seit 1996 arbeitet 
Hartmut Mittelstädt an einer nochmaligen Überarbeitung und Erweiterung des 
Wörterbuchs auf etwa 60–65.000 Lemmata. 

3 Isländisch-deutsche Wörterbücher

Die ersten isländisch-deutschen Wörterbücher wurden von Sprachforschern, 
z.B. Hugo Gering, Theodor Möbius und Konrad Maurer, für andere Sprach-
forscher geschrieben. Sie umfassen v.a. die alte nordische Sprache oder sogar 
einzelne altnordische oder altisländische Texte und werden hier deshalb nicht 
beschrieben.

3.1 Isländisch-deutsches Wörterbuch von Ólafur H. Óskarsson

Ólafur H. Óskarsson (1933–) studierte Deutsch und Geografie in Island, 
Deutschland und den USA. Nach der Rückkehr nach Island arbeitete er als 
Lehrer und Schuldirektor. Die Idee zu einem deutsch-isländischen Wörterbuch 
entstand durch das isländisch-englische Wörterbuch von Geir Zoega, das an-
fangs auch die Grundlage für das isländisch-deutsche Wörterbuch bildete. Das 
Wörterbuch wurde als Lernerwörterbuch für isländische Benutzer konzipiert 
und u.a. wurden Wörter aus Unterrichtsmaterialien lemmatisiert. 1960 gab 
Ólafur H. Óskarsson das Buch auf eigene Rechnung in 2.000 Exemplaren 
heraus. Der Verlag Almenna bókafélagið kaufte darauf hin die Rechte an dem 
Buch und druckte 1964 zusätzlich 2.000 Exemplare. Die Käufer waren haupt-
sächlich isländische Deutschlerner und deutsche Touristen in Island.

3.2 Isländisch-deutsches Wörterbuch von Sveinn Bergsveinsson

Sveinn Bergsveinsson (1907–1988) studierte Islandistik an der Islands Uni-
versität und nach seinem Lehrerexamen 1936 reiste er nach Berlin, um dort 
sein Studium fortzusetzen. Auf der Grundlage seiner Arbeit zur Phonetik 
des Satzes im Isländischen in Berlin (1936–1937) schrieb er 1938–1939 seine 
Doktorarbeit an der Universität Kopenhagen, die ihm 1941 den Doktortitel 
verlieh. In den Jahren 1940–1945 hielt er sich zu Studienzwecken in Braun-
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schweig, Berlin und Kopenhagen auf. Danach arbeitete er bis 1953 als Lehrer 
und Schriftsteller in Island, u.a. am Lexikografischen Institut der Universität. 
Weil er keine Stelle an der Islands Universität bekam, ging er 1953 als Gast-
professor an die Humboldt Universität in Berlin und 1963 nahm er dort einen 
Ruf als Professor für Nordistik an, wo er bis zu seiner Emeritierung 1977 blieb.

Das isländisch-deutsche Wörterbuch von Sveinn Bergsveinssons erschien 
1967 in Leipzig. Es beinhaltet etwa 16.000 Lemmata, die laut dem Vorwort 
des Buches Wörter „aus allen Bereichen des täglichen Lebens“ abdecken. 
Der Schwerpunkt liegt auf der heutigen Allgemeinsprache, u.a. in Bereichen 
wie Technik, Wissenschaft, Ökonomie und Sport. Darüber hinaus enthält 
das Buch eine große Anzahl Wortverbindungen und Phraseologismen aus 
der Alltagssprache, die das Verständnis isländischer Texte erleichtern sollen. 
Daraus kann man schließen, dass das Wörterbuch als Bedeutungs- und Über-
setzungswörterbuch für Benutzer mit Deutsch als Muttersprache fungieren soll 
(vgl. Bergenholtz 1997). Die Zielgruppe des Wörterbuchs waren wohl in ers-
ter Linie seine eigenen deutschsprachigen Studenten der nordischen Sprache 
und Kultur. Obwohl das Wörterbuch einige Fehler und Mängel aufweist4 und 
obwohl es seit vielen Jahren nur noch antiquarisch zu erwerben ist, handelt 
es sich sowohl bei deutschen als auch isländischen Benutzern um ein sehr 
beliebtes Wörterbuch. 

3.3 Isländisch-deutsches Wörterbuch von Björn Ellertsson

Björn Ellertsson (1949–1994) studierte Deutsch an der Islands Universität 
und Computerlinguistik und Mathematik in den USA. Er war einer der ersten 
isländischen Forscher, der die Computertechnik in linguistischer und lexiko-
grafischer Arbeit einsetzte. Sein isländisch-deutsches Wörterbuch geht auf 
seine Tätigkeit als Deutschlehrer am Handelsgymnasium in Reykjavík im 
Jahre 1975 zurück. Hilfsmittel für den Unterricht, so auch isländisch-deutsche 
Wörterbücher, waren Mangelware. Björn Ellertsons Konsequenz daraus war 
die Verfassung eines isländisch-deutschen Wörterbücher für seine Schüler. Er 
verwendete die neuste Computertechnik, was zu diesem Zeitpunkt bedeutete, 
dass das Wörterbuch mit der Lochkartentechnik auf dem IBM 1620 Computer 
der Islands Universität erarbeitet wurde. Dann wurde es mit einem Drucker 
ausgedruckt und in 300 Exemplaren auf Kosten des Verfassers kopiert. Das 
elektronische Wörterbuchmanuskript wurde laufend überarbeitet und nach 
den Anforderungen der jeweils neuesten Computertechnik aktualisiert. Das 

	 4	Unbestätigte Quellen sagen, dass eine unpublizierte Rezension von Owe Gustavs eine 
Liste mit über 2.000 Fehlern beinhaltet.
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Wörterbuch wurde 1993 als gedrucktes Buch mit etwa 30.000 Lemmata her-
ausgegeben. Es soll als Hilfsmittel sowohl beim Lernen von Deutsch als auch 
Isländisch fungieren und außerdem soll es beim Schreiben als Hilfe dienen. 

Das Wörterbuch ist inhaltlich nicht fehlerfrei – das Manuskript wurde z.B. 
nicht Korrektur gelesen, wobei einige Fehler hätten vermieden werden können 
– und auch sein Aufbau könnte verbessert werden. Aber es ist ein einzigar-
tiges Werk im Hinblick darauf, dass es das erste in Island herausgegebene, 
ausschließlich mithilfe von Computertechnik erarbeitete, lexikografische 
Nachschlagewerk darstellt. 

3.4 Isländisch-deutsches Wörterbuch von Hans-Ulrich Schmid

Hans-Ulrich Schmid (1952–) studierte Philosophie, Theologie und Germanis-
tik in Passau und Regensburg und seit 2003 ist er Inhaber des Lehrstuhls für 
Historische Sprachwissenschaft an der Universität Leipzig. Sein isländisch-
deutsches Wörterbuch hat seinen Ursprung in den Bemühungen des Au-
tors, die isländische Sprache zu lernen. Er beschreibt das Wörterbuch als ein 
„Selbsthilfeprojekt“, das entstanden ist, weil es für das Isländischlernen keine 
guten Hilfsmittel gab. Es fehlte ein Wörterbuch für deutschsprachige Benutzer, 
das eine benutzerfreundlichere Grammatik und ausführlichere Informationen 
zum isländischen Sprachsystem enthält als das isländisch-deutsche/deutsch-
isländische Wörterbuch von Langenscheidt (vgl. Abschnitt 4.1). 

Anfangs bestand das Wörterbuch aus einer Wörterliste für den privaten Ge-
brauch. Diese Liste enthielt Wörter aus den am häufigsten eingesetzten Lehr-
materialien für Isländisch von Magnús Pétursson (Lehrbuch – vgl. Pétursson 
1992), Colin Thomson (Substantive – vgl. Thomson 1987), Christina Jörg (ca. 
1000 Verben – vgl. Jörg 1989). Außerdem wurden Glossare aus literarischen 
Werken von Halldór Laxness und Einar Kárasons sowie dem Isländischunter-
richt von Jón Gíslason in München hinzugefügt. In eine elektronische Form 
gebracht wurde die Liste alphabetisch sortiert und somit existierte irgendwann 
ohne eine bewusste lexikografische Planung ein mehr oder weniger fertiges 
Wörterbuchmanuskript, das 2001 beim Buske Verlage erschien und 2010 in 
einer überarbeiteten Auflage herauskommt.

Das Wörterbuch enthält etwa 18.000 Lemmata, die einen erweiterten Grund-
wortschatz mit ausführlichen grammatischen Informationen (Morphologie, 
Flexion) darstellen. Das Buch soll als Hilfsmittel beim Verstehen und Verwen-
den des Isländischen (Aufbau eines passiven und aktiven Wortschatzes) sowie 
beim Erlernen des morphologisch recht komplexen Sprachsystems dienen. 
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3.5	Isländisch-deutsches Wörterbuch von Kjartan Gíslason, Ingvar 
Brynjólfsson und Þórir Einarsson (Manuskript)

Kjartan Gíslason (1935–) studierte 1957–1963 deutsche Literatur, Germanis-
tik und Geschichte an der Friedrich-Alexander-Universitetet in Erlangen und 
schloss sein Studium mit einem Doktorgrad ab. 1971 trat er eine Stelle an der 
Islands Universität an, wo er gut 30 Jahre unterrichtete. Er übernahm 1964 
die Arbeit an einem isländisch-deutschen Wörterbuch beim Verlag Isafold. 
Seitdem arbeitet er mit Unterbrechungen am Manuskript zusammen mit seiner 
Frau Coletta Bürling. Das Wörterbuch wurde 1958 von Ingvar Brynjólfsson 
initiiert, von dem 1964 ein isländisch-deutsches/deutsch-isländisches Wörter-
buch bei Langenscheidt herausgegeben wurde (vgl. Abschnitt 4.1). Als 1967 
das Wörterbuch von Sveinn Bergsveinsson (vgl. Abschnitt 3.1) erschien, waren 
die Bedürfnisse der ursprünglich angestrebten Benutzergruppen des Isafold-
Wörterbuches durch diese beiden Wörterbücher gedeckt. Der Verlag entschied 
sich aber für die Weiterführung der Arbeit und eine Erweiterung des Wör-
terbuchumfangs, um eine größere Benutzergruppe zu erreichen. 1972/1973 
war das Wörterbuch mehr oder weniger fertig mit etwa 20.000 Lemmata, von 
denen die drei Autoren Brynjólfsson, Kjartan Gíslason und Þórir Einarsson 
je ca. 1/3 bearbeiteten. Da der Verlag jedoch kein Interesse daran zeigte, das 
Buch herauszugeben, kündigten die Autoren den Vertrag und unterschrieben 
einen Vertrag mit dem Verlag Örn og Örlygur. Daraufhin erhob Isafold eine 
Klage gegen Örn og Örlygur, der zur Zahlung einer hohen Entschädigung ver-
urteilt wurde. Als Folge dessen wurde 1989 das Wörterbuch für unbestimmte 
Zeit auf Eis gelegt. Einige Jahre später wurde Örn og Örlygur für insolvent 
erklärt. Heute ist es unklar, wem das Urheberrecht gehört sowie wo die Com-
puterdateien mit dem Manuskript aufbewahrt werden – und ob sie überhaupt 
noch lesbar sind. 

Die Zielgruppe des Wörterbuchs besteht aus sowohl isländischen als auch 
deutschen und anderen nicht-isländischen Benutzern, die Isländisch lernen 
oder ins Isländische bzw. aus dem Isländischen übersetzen. Die primäre Auf-
gabe des Wörterbuchs ist jedoch nicht, die Bedürfnisse bestimmter Benut-
zergruppen zu erfüllen. Das erklärte Hauptziel des Buches ist die wissen-
schaftliche Dokumentation und Beschreibung der Ausgangssprache Isländisch 
mit einer ergänzenden Angabe der deutschen Äquivalente (somit gleicht die 
Zielsetzung der Konzeption des großen isländischen Wörterbuchs von Sig-
fús Blöndal). Die Lemmata wurden dem isländischen Wörterbuch von Árni 
Böðvarsson (Íslensk orðabók) entnommen und ergänzt durch Wörter aus dem 
Wörterbuch von Sigfús Blöndal (Orðabók Sigfúsar Blöndal) sowie eine große 
Anzahl naturwissenschaftlicher Fachwörter, u.a. aus Medizin, Chemie, Physik, 
Geologie und Zoologie (Vögel- und Pflanzenbezeichnungen). Der Auswahl der 
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Lemmata liegen z.T. Überlegungen zu ihrer Relevanz für Übersetzungen von 
literarischen Texten zugrunde, d.h. auch veraltete Wörter wurden aufgenom-
men, wenn sie als notwendig für das Verständnis der isländischen Kulturge-
schichte und der alten isländischen Kultur angesehen wurden. Das Manuskript 
ist laufend erweitert und revidiert worden und das Wörterbuch wird, falls es 
je herausgegeben wird, etwa 90.000 Lemmata enthalten. 

4	B idirektionale deutsch-isländische/isländisch-deutsche 
Wörterbücher

4.1 Langenscheidts Wörterbuch

Das deutsch-isländische/isländisch-deutsche Wörterbuch von Langenscheidt 
(Brynjólfsson 1964) erschien 1964. Es beinhaltet ca. 15.000 Lemmata in jeder 
Sprache. Als Zielgruppe werden v.a deutsche Touristen in Island angegeben. 
Das Wörterbuch wurde aber auch gerne von isländischen Deutschlernern 
benutzt, denn der isländisch-deutsche Teil des Wörterbuchs ist umfangrei-
cher als das einzige damals existierende isländisch-deutsche Wörterbuch von 
Ólafur H. Óskarsson – das seit der Herausgabe vom Langenscheidts Wörter-
buch nicht mehr gedruckt wurde. Ingvar Brynjólfssons deutsch-isländische/
isländisch-deutsche Wörterbuch wurde mehrmals verlegt, zuletzt in 1986. 
Eine neue, vollständig überarbeitete Ausgabe des Wörterbuchs erschien 1993 
unter dem Titel Langenscheidts Universal-Wörterbuch Isländisch. Es wurde 
von den Isländischlehrerinnen Ríta Duppler und Astrid van Nahl redigiert 
und es beinhaltet etwa 30.000 Lemmata. Die Zielgruppe besteht immer noch 
aus Benutzern mit Deutsch als Muttersprache, die Isländisch lernen oder nach 
Island reisen.

4.2 Orðabókaútgáfans Wörterbuch

1991 erschien ein bidirektionales deutsch-isländisches/isländisch-deutsches 
Wörterbuch (Eiðsdóttir/Böðvarsson 1991), das isländische Touristen in den 
deutschsprachigen Ländern als Zielgruppe hat. Das Wörterbuch enthält knapp 
17.000 isländische und ca. 15.000 deutsche Lemmata, die im Vorwort als die 
brauchbarsten und häufigsten deutschen und isländischen Wörter charakte-
risiert werden. Dieses Wörterbuch ist seitdem mehrmals in überarbeiteter 
Form herausgegeben worden, u.a. wurde es 1997 von Baldur Ingólfsson 
überarbeitet. 
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5 Zusammenfassung und Ausblick

In dieser Übersicht habe ich die 2 bidirektionalen, 9 monodirektionalen (4 
isländisch-deutsche und 5 deutsch-isländische) Wörterbücher sowie die beiden 
monodirektionalen Manuskripte beschrieben, die es für die Sprachen Deutsch 
und Isländisch gibt. Abbildung 2 zeigt die Wörterbücher in chronologischer 
Übersicht: 

 

Steingrímur Thorsteinsson 
„Deutsches Lesebuch“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Steinar Matthíasson 
„Deutsch-isländisches 
Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ernst Walter und Hartmut 
Mittelstädt „Deutsch-
isländisches Wörterbuch“ 
(Manuskript) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Jón Ófeigsson „Lehrbuch 
für Deutsch“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Jón Ófeigsson 
„Deutsch-isländisches 
Wörterbuch“ 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ólafur H. Óskarsson 
„Isländisch-deutsches 
Wörterbuch“ 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Hans-Ulrich Schmid 
„Isländisch-deutsches 
Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Björn Ellertsson 
„Isländisch-deutsches 
Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Sveinn Bergsveinsson 
„Isländisch-deutsches 
Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Kjartan Gíslason, Ingvar 
Brynjólfsson und Þórir 
Einarsson „Isländisch-
deutsches Wörterbuch“ 
(Manuskript) 
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Ingvar G. Brynjólfsson 
„Isländisch-deutsches / 
Deutsch-isländisches 
Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Eigló Eiðsdóttir und Árni 
Böðvarsson „Deutsch-
isländisches / Isländisch-
deutsches Wörterbuch“  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Deutsch-isländische 
Wörterbücher 

Isländisch-deutsche 
Wörterbücher 

PONS/Opna Deutsch-
isländisches Wörterbuch 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bidirektionale Wörterbücher: 

Abbildung 3: Eine chronologische Übersicht über isländisch ↔ deutsche Wörterbücher
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Den Anfang der modernen allgemeinsprachlichen deutsch-isländischen Le-
xikografie markiert die Herausgabe eines deutschen Lesebuchs mit einem 
deutsch-isländischen Glossar in 1886. Auch alle nachfolgenden Wörterbücher 
sind auf die eine oder andere Art und Weise durch didaktische Intentionen 
geprägt. Charakteristisch für die Verfasser der Wörterbücher ist ihre Zugehö-
rigkeit zu Bildungsinstitutionen, sie unterrichten Deutsch oder Isländisch als 
Fremdsprache (außer in einem Fall, wo der Autor Isländisch als Fremdsprache 
lernt) und die Motivation für das Verfassen der Wörterbücher ist häufig das 
Fehlen oder die Unzulänglichkeit von Lehr- und Lernmaterialien. Einige Wör-
terbücher entstehen aus einer z.T. unbezahlten Nebenbeschäftigung zur eigent-
lichen Arbeit der Verfasser und abgesehen von Jón Ófeigsson und einzelnen 
Mitgliedern im PONS-Autorenteam sind die Autoren keine lexikografischen 
Experten. Weiterhin werden die Wörterbücher i.d.R. auf Initiative und sogar 
manchmal auf eigene Rechnung der Autoren herausgegeben. Die Verlage zei-
gen erst dann Interesse an Wörterbüchern, wenn sie als fertige Manuskripte 
vorliegen und sie nicht viel in der lexikografischen Arbeit investieren müssen. 
Die Übersicht erzählt so auf der einen Seite eine Geschichte voller Idealismus 
und mutigem Einsatz des Einzelnen. Auf der anderen Seite liest sich aber eine 
Geschichte von ökonomischen Problemen und fehlender Anerkennung der le-
xikografischen Arbeit – und der Ausgang der Geschichte ist unbekannt, denn 
noch existieren zwei große Wörterbücher nur als Manuskripte mit unsicheren 
Zukunftsaussichten. 

Eine Teilkonklusion ist somit, dass Probleme in der deutsch-isländischen 
Lexikografie keine lexikografischen Probleme sind, sondern in erster Linie 
ökonomischer Natur. Die Herstellung und Herausgabe gedruckter Wörterbü-
cher kosten viel Geld und dies macht wiederum die Wörterbücher teuer für 
die Wörterbuchbenutzer, was dazu führen kann, dass neue bilinguale Wör-
terbücher auf einem kleinen Markt schwer zu verkaufen sind. Außerdem sind 
regelmäßige Aktualisierungen gedruckter Wörterbücher teuer, sie enthalten 
aus Platzgründen unzureichende metalexikografische (Funktionen, Inhalt, 
Struktur) und sprachliche (Grammatik, Aussprache, etc.) Informationen und 
sie stellen für heutige Schüler, die Hauptzielgruppe für deutsch-isländische 
Wörterbücher in Island (und die größte Käufergruppe), ein eher altmodisches 
Lernmedium dar.

Eine daraus resultierende Teilkonklusion ist eine Empfehlung der Entwick-
lung von elektronischen Wörterbüchern. Nicht nur für kleinere und ökono-
misch ressourceschwachen Sprachen wie Isländisch stellen neue Medien eine 
Möglichkeit und zugleich eine Herausforderung für die Lexikografie dar. 
Nahezu unbegrenzte Mengen von Informationen können verwaltet und auf 
unterschiedliche Art und Weise zugänglich gemacht werden. Statt der vier 
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allgemeinsprachlichen Wörterbücher, die die Metalexikografie für jedes Spra-
chenpaar vorsieht (vgl. z.B. Bergenholtz 1997), rückt die Entwicklung von po-
lyfunktionalen Wörterbüchern, die auf ein und derselben Datenbank basieren 
und gleichzeitig die Bedürfnisse mehrerer Benutzergruppen berücksichtigen, 
in greifbare Nähe. 

Eine letzte Teilkonklusion besteht in einem Plädoyer für mehr lexikografisches 
Bewusstsein und die Förderung nicht-kommerzieller Lexikografie. Kvaran/
Steinarsson (2008, 194–195) beschreiben in ihrem am Anfang der lexikogra-
fischen Arbeit am deutsch-isländischen Wörterbuch von PONS entstandenen 
Beitrag die Zusammenarbeit mit dem Verlag und die von ihm bereitgestellte 
Lemmaliste als eine Chance für schnelle Produktion und Aktualisierung von 
Wörterbüchern für kleine Sprachen. Die konkreten Vorteile, die sie auflisten, 
beziehen sich allerdings nur auf ökonomische und arbeitsmäßige Effektivität 
– der inhaltliche Aspekt bleibt unerwähnt. Ein schneller Blick auf eine zufäl-
lige Seite (144) zeigt durchaus Bedarf für eine inhaltliche Fokussierung, hier 
einige Beispiele:

•	Bestattung: Übersetzung fehlt.

•	Der Beispielsatz das Auto besticht durch seine Form zu bestechen wird in der 
Übersetzung mit þokki bifreiðarinnar felst í útliti hennar zu der Charme des 
Automobils besteht in seinem Aussehen statt útlit bílsins heillar.

•	bestechlich und ebenfalls Bestechlichkeit werden durch die Oberbegriffe spilltur 
und spilling (korrupt/Korruption) übersetzt statt mútuþægur und mútuþægni.

•	Statt mit hnífapör wird Besteck mit mataráhöld (Essensgeräte) übersetzt.

Die Bezahlung kommerzieller lexikografischer Arbeit erfolgt häufig pro über-
setztes Wort oder pro Übersetzung und dies stellt den Bearbeiter5 faktisch 
vor die Wahl zwischen der Höhe seines Einkommens und dem Umfang und 
Gründlichkeit der lexikografischen Researcharbeit. 

Um gute Wörterbücher für eine kleine Sprache wie Isländisch zu machen, ist 
es daher möglicherweise der einzige vertretbare Weg, Lexikografie als eine 
öffentliche Aufgabe anzuerkennen, die forschungsbasiert von lexikografischen 
Experten gelöst werden muss. 

Zwei abschließende Kommentare zur Methodik:

Diese Übersicht über isländisch-deutsche Lexikografie enthält keine tief ge-
hende kritische metalexikografische Analyse im engen Sinne, in der ein Ver-

	 5	Die Bearbeiter haben nur selten einen lexikografischen Hintergrund, daher diese Beze-
ichnung.
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gleich von Funktionen der Wörterbücher, deren Inhalt oder Lemmaauswahl, 
grammatischen und morphologischen Informationen, Äquivalentangaben, 
Beispielen usw. vorgenommen wird (vgl. z.B. Bergenholz 1997 und Tarp 
1999). Das Ziel der Übersicht ist eine Darlegung der Entstehungsgeschichte der 
Wörterbücher im Kontext der Lebensumstände der Autoren, der anvisierten 
Benutzergruppen, der Gesellschaft und – im letzten Abschnitt – der lexiko-
grafischen Mittel und Möglichkeiten, die heute existieren. 

Es gibt nicht wirklich viele bilinguale Wörterbücher für die Sprachen Deutsch 
und Isländisch. Nach dieser Auflistung der existierenden Wörterbücher möch-
te ich den Erkenntniswert einer solchen Beschreibung auf der Grundlage 
von nur zwei Sprachen relativieren, denn es hat sich u.a. gezeigt, dass die 
ersten Verfasser mit anderen Sprachen gearbeitet haben als nur Deutsch und 
Isländisch, dies sowohl in ihrer Ausbildung als auch in ihrer lexikografischen 
Arbeit, d.h. sie benutzten Bücher in anderen Sprachen als Quellen und sie 
schrieben z.T. auch Wörterbücher mit anderen Sprachen als Deutsch. Ich halte 
es daher für wichtig, auch andere bilinguale Wörterbücher in einer solchen 
Übersicht zu berücksichtigen, um eine möglichst ganzheitliche und detaillier-
te Beschreibung der Entwicklung der lexikografischen Arbeit mit Isländisch 
erstellen zu können. Angesichts der lexikografischen Situation in Island wäre 
eine solche Beschreibung eine eher überschaubare Aufgabe. 
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Nemško-islandsko slovaropisje

Prispevek podaja pregled splošnih dvojezičnih nemško-islandskih slovarjev. Iz kul-
turnozgodovinskih perspektiv sta predstavljena slovaroslovni razvoj in slovaropisna 
praksa v 19. in 20. stoletju, nakazane so razvojne možnosti in slovarske potrebe v 
21. stoletju. Izbrani slovarji so opisani v razmerju do naslednjega sklopa vprašanj: 
Kdo sestavlja slovar, katere vrste je slovar, kdaj in zakaj ga sestavlja, komu je na-
menjen? Če je za razumevanje potrebno, so posameznim slovarskim predstavitvam 
dodane informacije o avtorjih in politično-ekonomskih razmerah, v katerih so 
slovarji nastali. Pregled je kronološko urejen in razdeljen na tri dele: v prvem delu 
so predstavljeni slovarji z nemščino kot izhodiščnim jezikom, v drugem delu slo-
varji z islandščino kot izhodiščnim jezikom, v tretjem delu pa dva bidirekcionalna 
slovarja manjšega obsega.


